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MWonnementspreis Vierteljährlich bei den Ansträgern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim
Peſtbezug 1,50 Mt., mit Landbriefträger VBeſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechuet.

Die Expedition iſt an den Woqchentagen Vormittags von 7—1 Uhr gebffnet. Spreqhſtunden der
Redaetion 11--1 Uhr Rittags.

Bekanntm chung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß von den mit der Rheiniſchen

Miſſions- Geſellſchaft verbundenen Hülfsvereinen in der diesſeitigen Provinz bei den
evangeliſchen Glaubensgenoſſen die herkömmlichen Sammlungen für die Zwecke der Miſſion
in den nächſten fünf Jahren (1896 bis einſchließlich 1900) veranſtaltet werden.

Dieſe Sammlungen dürfen jedoch in jedem Jahre nur einmal abgehalten werden. [723
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Bekanntmachung.
Den Gem inde Vorſtänden nachbenannter Ortſ haften werden in Kürze die von der Königlichen

Regierung, Abtheilung für directe Steuern, Domänen und Forſten hierſelbſt feſt eſtellten Hebe
liſten über Fortſchreibungs-Vermeſſungsgebühren durch die Boten reſp. die Poſt
mit dem Auftrage zugehen, dieſelben den Ortserhedern zur weiteren Veranlaſſung nach Maß
gabe der auf der Räckſeite
Schkeuditz, Gemeinde Burgliebenau,

befindlichen Anveiſung zuzuſtellen,
Frankleben,

Stadt Merſeburg,
Goſtau, Günthersdorf,

Keuſchberg, Kirchfährendorf, Knapendorf, Körbisdorf, Kriegsdorf, Meu-
ſchau, Muſchwitz,
Zitzſcher.

Merſeburg, den 12. Februar 1896.

Oſtrau-Lennewitz,

Merſeburg, den 17. Februar 1896.

Ein großer Tag.
Je ſeltener das Bild der vollen Einmüthigkeit

des deutſchen Reichstages in der Vertretung
großer vaterländiſcher Intereſſen iſt, um ſo er
hebender wirkte ſeine Haltung bei der Berathung

des Etats des Auswärtigen Amtes am
Donnerſtage. Die Beweggründe und Ziele der
deutſchen Politik in Südafrika bildeten im An
ſchluß an das gleichzeitig veröffentlichte Weißbuch
über Transvaal das die ganze Sitzung beherr
ſchende Thema, deſſen Erörterung ſowohl
durch die Rückwirkung der neueſten ſüdafrika
niſchen Vorgänge auf die internationale Politik,
als auch durch die irrthümliche Auslegung der
Abſichten Deutſchlands von ſeiten der engliſchen
Preſſe und durch die Verſtimmung der Eng-
länder gegen das deutſche Volk wünſchenswerth
geworden war. Der Staatsſekretär Frhr. von
W arſchall unterzog ſich der Aufgabe, darüber
die weiteſten Aufklärungen zu geben. Er kenn-
zeichnete in einer nach Form und Jnhalt gleich
ausgezeichneten, von großen Geſichtspunkten und
hoher ſtaatsmänniſcher Einſicht getragenen Rede
die Zwecke und die Rechtstitel der deutſchen
Politik in Südafrika.

Der Miniſter betonte zunächſt das unanfecht
bare Recht der Deutſchen zur freien Nieder
laſſung, zur Handelsfreiheit, zum freien Gewerbe
vetriebe, zur unbedingten Weeiſtbegünſtigung, weil
dasſelbe in einem beſondern, von England aus
drücklich genehmigten, Staatsvertrage mit Trans
vaal feſt begründet iſt, Der Staatsſekretär
verwies weiter auf die daraufhin ins
Leben gerufenen deutſchen Unternehmungen in
Südafrika: auf die Erwerbsthätigkeit zahlreicher
Reichs angehörigen dortſelbft, auf die Errichtung
einer ſtaatlich ſubventionirten Dampferlinie nach

(Rachdruck verboten

Sein Kind.
Rovelle von A. von der Elbe.

(3. Fortſetzung.)

Während der Vater immer wieder nach
Roſenfelds leerem Platze ſah, Hatte Suſanne
noch garnicht bemerkt, daß der fehlte; ſie
ſuchte mit den Augen Pauls Großmutter,
weil ſie darauf brannte, nach Tiſch mit der alten
Dame über des Knaben Zuſtand zu ſprechen.

Suſanne ſah ſich aber getäuſcht. Frau Major
Holthauer ging, nachdem ſie ihrer jungen
Freundin herzlich zugenickt, hinaus und auf ihr
Zimmer. Dagegen bat die Generalin von
Billerbeck mit ungewöhnlicher Huld Suſanne,
ihr den Arm zu geben und ſie bei ihrer Garten
promenade zu unterſtützen, ſie habe ſich etwas
den Fuß verſtaucht und könne ſich auf Nie
manden ſo verlaſſen, wie auf ihr licbes, kräftiges
Fräulein Lenz.

Kaum waren die Damen unten auf der
Terraſſe am See einige Male hin und her ge-
ſchritten, als der Lieutenant von Wegener ſich
ihnen anſchloß. Die Generalin zog ihre Be
gleiterin auf eine Garkenbank, forderte ihn auf,
einen Stuhl zu nehmen, ſich zu ihnen zu ſetzen
und den ſchönen Abend mit ihnen zu genießen.
Man plauderte eine kurze Zeit, dann redete
Frau von Billerbeck die mit ihrer Tochter herzu
tretende Räthin Gubitz an, bat um Adelens
Arm, winkte Suſannen, die ſich erhod, lächelnd
zu, da zu bleiben, ſie habe ein Wörtchen mit
den lieben Freundinnen allein zu reden und ging

des Reichstags nicht

mit den Damen davon,

r Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. W

Raßnitz, Schadendorf, Thronitz,
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der Dalagoabai, auf den Bau der Eiſenbahn
von der pyortugieſiſchen Landesgrenze nach
Prätoria mit deutſchem Gelde, auf die Anlage
vieler deutſcher Fabriken, auf die Betheiligung
deutſcher Kapitalien an wirthſchaftlichen Unter
nehmungen und auf die fortſchreitende Zunahme
des deutſchen Handels in Transvaal.

Die bloße Aufzählung dieſer werthvollen
Wechſelbeziehungen zwiſchen Deutſchland und
Transvaal genügt für die Beurtheilung
der Pflicht unſerer Regierung zum
Schutz der deutſchen Jntereſſen in
Südafrika. Frhr. von Marſchall zeigte,
daß unſere leitenden Kreiſe ſich derſelben vollbe
wußt, daher auch entſchloſſen ſind, allen Beſtreb
ungen auf die Errichtung eines großen engliſch
ſüd afrikaniſchen Reiches wegen ſeiner
natürlichen Gegnerſchaft zu den deutſchen Jnte-
reſſen energiſch entgegenzutreten. Nach
ſeinen Ausführungen bezweckt Deutſchland kein
Protektorat, nicht einmal ein Uebergewicht, ſondern
nur die Aufrechthaltung des deſtehen-
den Zuſtandes in Transvaal; dafür
wünſcht es aber auch die Enthaltung aller übrigen
Staaten von ſolchen Protektoratsgelüſten, und
es erhofft ſie von England, da die offiziellen
Seziehungen zum engliſchen Kabinet keinen
Augenblick getrübt worden ſind.

Dieſe Darlegungen begleitete der Reichstag
mit dem lebhafteſten Beifall, und auch alle
Redner, die nach ihm ſprachen, zollten der
deutſchen Regierung offene Agerkennung für
ihre ſüdafrikaniſche Politik. Einzelne Sonder-
wünſche der Herren Richter und Bevel
waren nur parteitaktiſcher Natur die des
letztern zum Theil ſo ohne alles Verſtänd-
miß für die Wirklichkeit und Möguchkeit,
daß ſie den Geſammteindcuck der Haltung

beeinträchtigen. Weit

liebes Kind,“ ſagte die Generalin in abſichts-
loſer Grauſamkeit zu der erbebenden Adele, „der
arme Wegener ſehnte ſich längſt, ſein Herz vor
der Auserwählten aufzuthun, gönnen wir ihm
ein ungeſtörtes Stündchen.“

Die Räthin biß ſich auf die Lippe, blickte
ärgerlich nach dem jungen Paare zurück und
verwünſchte die offenen Worte ihrer Gefährtin,
welche es ihr unmöglich machten, eine Unter
redung zu ſtören, die das Lebensglück ihres
Kindes in Frage ſtellte.

Wie auf Verabredung wichen auch die übrigen
im Garten ſpazierenden Gäſte der Ecke aus, in
welcher Lieutenant von Wegener Suſanne gegen
über ſaß. Er hatte beklommen von der Abſicht
ihres Herrn Vaters geſprochen, Montreux zu
verlaſſen, betonte mit großer Wärme ſein Be
dauern darüber und fragte, ob denn ihr Wunſch
des Herrn Lenz Entſchluß nicht werde ändern
können.

Suſanne hatte nicht wieder an ihre Reiſepläne
gedacht. Das Jntereſſe für den fremden Kna-
ben war ſo mächtig über ſie gekommen, daß
alles andere dadurch verdrängt worden war.
Wenn, wie es bei Tiſch geheißen hatte, der Baron
ira Begriff ſtand, abzureiſen, ſo durften ſie
ja noch bleiben, wie konnte ſie auch ihr
armes Paulchen verlaſſen? Sie antwortete
daher unbefangen, daß ſie jedenfalls den Papa
bitten werde, ſeine Abſicht jetzt aufzugeben und
noch hier zu bleiben. Dies „jetzt“ ermuthigte
Wegener, es konnte ſich ja nur auf die durch
ſeines Nebenbuhlers Abreiſe veränderte Lage be
ziehen, Er ſah ſich ſcheu um, ſie waren allein,
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ihrem ganzen Schwergewicht wird
Kundgebung der berufenen Bertreter des Reiches
auf die öffentliche Meinung, auch jenſeits des
Kanals, ſich übertragen, der Legende von den
ſchwarzen Plänen Deutſchlands gegen England
ein Ende bereiten und aller Welt bezeugen, daß
do, wo Deutſchlands Ehre und Deutſchlands
wohl begründete Jntereſſen in Frage kommen,
die deutſche Nation ihren Parteihader vergißt
und einmüthig zu ihrem Kaiſer ſteht.

Deutſcher Reichstag.
42. Sitzung vom 17. Februar.

Zum Beginn der Montagefitzung rief der Präſident
v. Guol den Abg. Stadthagen (Soz.) zur Ordnung,
weil er am Montag den Kriegsminiſter mit einem Theater
direktor verglichen habe. Dann wurde die Berathung des
Militäretats ſortgeſetzt. Beim Kapitel „Militär
pflichtigkeit““ richtete Abg. Liungens (Cir.) im Jutereſſe
der katholiſchen Soldaten verſchiedene Anfragen an den
Krieg sminiſter, namentlich wegen des Kirchenbeſuches.
Gegerallieutenaut v. Spitz erwidert, daß die Soldaten
welche die Kirche allſonntäglich beſuchen wollen, hierzu
nach dem ausdrücklichen Wellen des Kaiſers Erlaubniß er
halten ſollten. abg. v. Czarlinski (Pol) deſchwert ſich
über einen Hauptmann in Bromberg, der zu ſeinen Sol
daten „polniſche Huade“ ſage. Der Kriegsminiſter ver
ſpricht, die Sache unterſuchen zu laſſen. Abg. v. Güt
ling en (freik.) rezt die Einführung eines warmen Abend-
brodes an für die Mannſchaften, worüher ſchon im Vor
jahr verhandelt iſt, und wünſcht, der Reichskanzler
möchte die erforderlichen Mittel in dem Etat einſtellen
laſſen. Generalmajor von Gemmingen ervwidert,
die Militärverwaltung wäre natürlich ſehr dankbar,
wenn der Reichetag die beſonderen Mittel zur Ver
fügung ſtellen wollte. Abg. Richter ((rſ.) weiſt
auf die 8 Millionen betragenden Koſten hin. Auch eine
Weyhrſteuer für Leute, die nicht Soldat geweſen, bedrücke
Mittelloſe. Abg. Groeber (Cir.) möchte trotz finanzieller
Bedenken doch einen Verſuch gemacht ſehen, eben o Abg.
v. Fräge (konſ.), der eine Junggeſellenſteuer zur Auf
bringung der Mittel auregt. Abg. Groeber beautragt
eine Reſolution, für Verſuche zum Zweck der Gewährung
warmen Abendbrsodes eine Summe in den Etat einzuſtellen.
Abz. Richter und Be bel machen darauf aufmerkſam,
daß das warme Abendbrod 20--30 Killionen koſten
würde, wollen aber gegen einen Verſuch nichts einwenden.
Beim Kapitel „Bekleidungsweſen“ kommt es zu einer
läungeren Debatte über die Lederlieferüngen, weiche die
Vereinigung deutſcher Serber beſorgt, zu verſchiedenen
Klagen. Das Kapitel wird ſchließlich genehmigt, ebenſo
die Kapitel Servis- und Befoldungezuſchüſſe, Kilitär- und
Miediziugalweſen, Reiſeko nen und Tazegelder, Sorſpann
und Transeportkoften.

Hierauf vertagt ſich das Haus dis Dienſtag 1 Uhr.
(Anträge uer und aucker beir. das Koalitionsrecht der
Arbeiter, Anträge gegen den Jmpfzwang.,)

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

21. Sitzung vom 17. Februar.
Das Haus genehmigte am Kontag den Etat der

Bauverwaltung. Es kam dabei zu einer längeren
Debatte über den Vortheil von Kanalbauten und die Be
theiligung des Staates an ſolchen, ſowie die Aufbringuug
der Koſten. Daneben wurden noch lokale Wünſche zum
Ausdruck gebracht. Eine Anregung um Theilung des
Miniſteriums der Banten von dem der Eiſenbahnen lehnte
Mimſter Thielen a. Ju weiteren Verlauf der De
batte werden nur noch eine Reihe von lokalen Wünſchen
geäußert, worauf der Etat genehmigt wird.

„Man muß kein erſehntes téte ä tete ſtören,

Nächſte Sitzung Mittwoch. Kleine Vorlagen.)

er rückte der Erſchreckenden etwas näher und
ſagte ihr nun, daß er ſie liebe, daß es das
höchſte Ziel ſeiner Wünſche ſei, ſich mit ihr zu
verbinden.

Suſanne bedauerte ihre Argloſigkeit und
Zerſtreutheit, ſie hätte dieſer Unterredung aus
weichen ſollen. Wäre der junge Offizier ihr
mehr geweſen, würde ſie nicht ſo unbefangen
geblieben ſein.

„Es thut mir unendlich leid, Sie betrüben
zu müſſen, Herr von Wegener“ antwortete ſie
dem Erdleichenden mit unſicherer Stimme, „aber
ich kann Jhnen nur die volle Wahrheit ſagen und
dieſe iſt, daß ich Sie ſchätze, gern habe, aber
nicht liebe.“

Der Lieutenant ſprang verletzt empor. „So
habe ich mich ſchmählich geirrt,“ ſtammelte er,
„Sie werden nie ein Herz finden, das treuer
für Sie ſchlägt

Auch Suſanne hatte ſich erhoben. „Sein Sie
mir nicht böſe,“ bat ſie ergriffen, „Ein Mädchen
kann doch nicht blind zuſtimmen, wenn ein
Mann um ſie wirbt. Nehmen Sie meine Ab-
lehnung übel, ſo müßte ich ja jedem freien
Manne zäürnen, der mich nicht begehrt. Wären
die meiſten Mädchen nicht ſo heirathsluſtig,
würden ſich weit ſeltener Zwei in dem Wunſche
nach ehelicher Verbindung begegnen. Weil es
nicht oft geſchieht, nimmt der Mann jede Ab-
lehnung als Beleidigung, aber es iſt ein Jrrthum,
dies ſo aufzufaſſen.“

„Es giebt Täuſchungen, Schmerzen, über
die kein Raiſonnement hinaus hilft,“ ſtammelte
Wegener zwiſchen zuſammen gebiſſenen Zähnen
hervor,

die

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe). Das Kaiſer
paar begab ſich am Sonntag vom Jagdſchloß
Hubertusſtock aus in das naheliegende Revier
zur Beſichtigung von ungariſchen Hirſchen. Später
nahm der Kaiſer den Vortrag des Chefs des
Militärkabinets entgegen. Am Montag hat die
Kaiſ rin Hubertusſtock verlaſſen und iſt Mittags
wohlbehalten wieder in Berlin eingetroffen.
Die Vereidigung der Marinerekruten
in Wilhelmshaven wird gegen Ende dieſer
Woche in Gegenwart des Kaiſers ſtattfinden.

Romreiſe des Kardinals Kopp,
Kardinal Fürſtbiſchosf Kopp Breslau hat ſich
zu einem auf vier Wochen berechneten Aufent
halt nach Rom begeben. Mit dieſer Reiſe er
füllt der Kardinal einen wiederholt, zuletzt nach
der „Schl. Ztg.“ vom Kaiſer bei deſſen letzter
Anweſenheit in Breslau kundgegebenen perſön
lichen Wunſch des Papſtes.

Staatsſekretär v. Stephan wird in den
nächſten Tagen eine Urlaubsreiſe nach
Jtalien antreten.

Zum Thronfolgeſtreit in Lippe.
Wie bekannt, iſt der Bundesrath zunächſt nicht
auf den Wunſch des Landtags und der interi-
miſtiſchen Regierung von Lippe Detmold, das
Reichsgericht mit der Entſcheidung des Thron-
folgeſtreits zu beauftragen, eingegangen, er hat
veſchloſſen, daß der Reichskanzler verſuchen
ſolle, eine Einigung der Betheiligten über die
Einſetzung eines Schiedsgerichts herbeizuführen.
Mit Bezug darauf veröffentlicht der von der
Mehrheit des lippiſchen Landtags für beſt-
verechtigt erachtete Prätendent Graf Ernſt
zur Lippe-Bieſterfeld eine Erklärung,
worin er ſich dem Spruch eines Schieds-
gerichts unter wirft. Dieſe Bereitwilligkeit
des Grafen Ernſt zur Lippe läßt erkennen, daß
er von ſeinem Rechte feſt überzeugt und daß
er beſtrebt iſt, die Wiederherſtellung geordneter
ſtaatlicher Verhältniſſe in Lippe zu fordern.
Es bleibt, ſagt die „Nat.-Ztg.“, abzuwarten,
ob der Fürſt von Schaumburg-Lippe dieſelbe
Bereitwilligkeit zur Erledigung des Streits be
kunden wird, Das Verlangen, in Deutſchland
einen Richter zur Entſcheidung ſtreitiger An
ſprüche zu finden, ſei jedenfalls wohlbegründet,

Der Bundesrath wird am Donnerſtag
die 25 jährige Wiederkehr des Tages, an welchem
er ſeine erſte Sitzung hielt, durch ein Feſt
ma hl begehen.

Der Entwurf eines neuen preußiſchen
Eiſenbahngarantie- Geſetzes hat, wie
die „Poſt“ hört, jetzt die Zuſtimmung aller
Miniſter gefunden und dürfte bereits in der
allernächſten Zeit dem Abgeordnetenhauſe zu
gehen. Der Entwurf, der nur wenige Para-
graphen zählt, beſtimmt eine Verſtärkung der

e e
„Ach, Sie müſſen es nur wollen und die

beleidigte Eitelkeit überwinden“, ſagte Suſanne
altklug.

„Jch ſehe, Sie haben keine Ahnung von der
Art meiner Empfindung und ſo mag es
beſſer ſein, dieſe Unterredung zu beenden,“ er
verbeugte ſich flüchtig, wandte ſich und ging mit
raſchen Schritten durch den dämmerigen Garten
davon.

Die Generalin ſammt der Räthin und ihrer
Tochter hatten es ſich nicht verſagen können, den
Ausgang der eingefädelten Zuſammenkunft aus
der Ferne zu beodachten. Sie waren alle Drei
von lebhaftem, ja peinlichem Intereſſe für
den Erfolg der Frage erfüllt, die Wegener eben
wagte.

Die Generalin von Billerdeck hegte eine
mütterliche Zuneigung für den jungen Officier,
der längere Zeit ihres Mannes Adjutant ge-
weſen war, ſie kannte ſeine Verhältniſſe, ſeine
angegriffene Geſundheit und hatte eine ſolche
Parthie als Gunſt des Schickſals für ihren
Liebling angeſehen. Aus dieſem Geſichtspunkte
war ſie beſtrebt geweſen, dafür zu thun, was ſie
konnte.

Die Gubitz, Mutter und Tochter, wurden von
ſelbſtſüchtigeren Gedanken bewegt. Die Mutter
durchſchaute ihr Kind und wünſchte die Erfüllung
der Herzensſehnſucht ihres zarten Mädchens,
das ihr nicht geeignet ſchien, Seelenſchmerzen
zu ertragen. Sie hatte oft im Leben geſehen,
daß ſich ein von getäuſchter Liedeshoffnung
zerriſſenes Herz der Saat einer neuen Em-
pfindung am offenſten erwieſen und raſch
die Frucht neuen Glückes gezeitigt hatte
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obligatoriſchen Schuldentilgung und die Schaffung
von Reſerven, die gegenüber den ſchwankenden
Ueberſchüſſen der Eiſenbahnverwaltung ein Aus
gleichsmittel zwiſchen den guten und ſchlechten
Jahren ermöglichen.

Der Ausſchuß des Bundes der
Landwirthe tagte Montag im Reichstagsge-
bäude in Berlin. Es wurde, abgeſehen ron der
Beſprechung der Tagesordnung der Generalver-
ſammlung, vom Abg. v. Plötz eingehend über
die Stellung des Bundes zu den poli-
tiſchen Parteien berſchtet.

Das Detailreiſen. Jm Artikel 8
der Vorlage zur Gewerbenovelle, die demnächſt
im Reichstag zur zweiten Leſung gelangen wird,
iſt als Abänderung des S 44 Abſ. 3 der Ge-
werbeordnung eine Beſtimmung enthalten, wo-
nach in der Regel die Handlungsreiſenden Be-
ſtellungen auf Waaren nur bei Kaufleuten oder
ſolchen Perſonen aufſuchen dürfen, in deren
Gewerbebetrieben Waaren der angebotenen Art
Verwendung finden. Dadurch ſollen aber nach
der Erklärung der Regierung die bisherigen Er-
leichterungen des Detailreiſens nicht auenahms-
los beſeitigt werden. Es ſoll daher dem Bundes-
rath die Befugniß beigelegt werden, für beſtimmte
Waaren (in der Begründung des Entwurfs iſt
beſonders vom Geſchäſtsbetrieb der Weinreiſenden

die Rede). Ausnahmen von der eingeführten
Beſchränkung zuzulaſſen. Dem Reichstag iſt,
dazu vom Abg. v. Stumm (frkonſ.) folgender
Abänderungsantrag unterbreitet: Die
Worte „ſoweit nicht der Bundesrath für beſtimmte
Waare Ausnahmen zuläßt“ zu ſtreichen und
dafür zu ſetzen: „ſoweit dazu nicht eine aus
drückliche oder ſchriftliche Aufforderung er
gangen iſt.

Gegenüber den vielen Etatsüber-
ſchreitungen hat die Rechnungskom-
miſſion des Reichstags Front gemacht. Sie
hat die nachträgliche Genehmigung ver-
ſagt zu einer Mehrausgabe für Verſuche im
Artillerie- und Waffenweſen, welcher
Titel ſeit Jahren ſtets um mehrere hundert-
tauſend Mark überſchritten worden iſt. Die
Etatsüberſchreitung, welche diesmal in Frage
kommt, bezieht ſich auf das Jahr 189495 und
beträgt faſt 400000 Mk. Die Verſagung der
Genehmigung iſt erfolgt, weniger um damit die
verantwortlichen Urheber dieſer Mehrausgabe
haftbar zu machen, als vielmehr um den Reiche
tag zu veranlaſſen, einmal ernſthafter zu prüfen,
wieweit es ſich mit dem Etatsrecht des Reichs
tags verträgt, daß regelmäßig wiederkehrende
große Mehrausgaben erfolgen, die man that-
ſächlich, wenn einmal geleiſtet, nicht ablehnen
kann, die aber, wenn man das Ausgabebewilli-
gungsrecht des Parlaments achten will, im Wege
der Nachtragsforderung, ſoweit ſie zu über
ſehen ſind, zuvor hätten bewilligt werden
müſſen.

Zu rArbeiterbewegung. Die Zahl
der Streikenden in der Konfektions-
branche in Berlin wurden am Montag auf
über 27000 geſchätzt, Die Verſuche zur Einigung
blieben bisher erfolglos, Die Arbeiterinnen in
der Blouſenbranche, die bisher nur vereinzelt die
Arbeit einſtellten, haben ſich nunmehr auch dem
Ausſtand angeſchloſſen. Weiter in den Streik ein
getreten find am Montag die Möbelpolie rer;
ſie fordern die neunſtündige Arbeitszeit und einen
Minimallohn von 27 Mark für Polierer, 18 Mark
für Arbeiterinnen. Partielle Streikes haben die

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“. Miltwoch, den 19. Februar.

Holzarbeiter, deren Forderungen von der
Tiſchlerinnung anerkannt ſind, begonnen. Jm
Zimmererſtreik haben 170 Firmen mit
2000 Arbeitern die neunſtündige Arbeitszeit mit
einem Stundenlohn von 55 Pfennige bewilligt.

Schweiz. Jn der Schweiz ſcheint der Lohn
ſtreit der Eiſenbahnangeſtellten mit den
betr. Geſellſchaſften zu einem allgemeinen
Streik führen zu ſollen, falls die Letzteren nicht
ſchließlich noch nachgeben.

OeſterreichUngarn. Die unwahren
Nachrichten vom Tode des älteſten Neffen des
Kaiſers Franz Joſeph und künſtigen Thron-
folgers, des Erzherzogs Franz Ferdi-
nand, war in Wien verbreitet. Der Erzherzoz
ſoll nicht ſchwindſüchtig ſein, iſt aber jedenfalls
bruſtkrank und hält ſich desh 1b in Süd-
Aegypten auf. Viel Vertrauen auf die Körper-
konſtitution des Erzherzogs, der auch bisher
unvermählt geblieben iſt, hat man nie gehabt.
Ein ganz anderer Mann iſt in dieſer Beziehung
ſein jüngerer Bruder Otto, der aber ver
verſchiedener leidiger Geſchichten wegen in
Oeſterreich recht unpopulär iſt. Jn Prag
gab es eine große Straßendemonſtration
der Arbeiter, welche das Einſchreiten der Polizei
und eine Reihe Verhaftungen herbeiführte. Die
Demonſtration richtete ſich gegen das neue
Wahlgeſetz des Premierminiſters Grafen
Badeni, über welches dieſer eine Einigung unter
p parlamentariſchen Parteien herbeizuführen
hofft.

Frankreich. Jn Paris herrſcht immer
noch der alte Wirrwarr; das Miniſterium
Bourgeois hat ſich im Senat zwei
Tadelskundgebungen geholt, verfügt aber
durchaus nicht über eine ſichere Mehrheit in der
Deputiertenkammer, um einen energiſchen
Kampf gegen die erſte Kammer aufnehmen und
durchführen zu können. Zu einem Miniſter
wechſel iſt noch keine rechte Luſt vorhanden,
und doch wird am Ende nichts weiter übrig
bleiben, denn dem Senat ſteht die Befugniß zu,
auch gegen den Willen der Regierung die
Deputiertenkammer aufzulöſen.

Orient. Jn Armenien iſt, wie bekannt, die
Ordnung wieder hergeſtellt. Auf Grund der
genauen Ermittelungen iſt aber auch konſtatiert,
daß 24655 chriſtliche Armenier während
der Blutmonate von den Türken ermordet
worden ſind. Die Zahl der erſchlagenen Türken
beläuft ſich dagegen kaum auf eintauſend. Haar
ſträubend genug war das.

Aſien. Die neueſten Nachrichten aus
Söul auf Korea beweiſen, daß Rußland
einen merkwürdigen Schachzug gemacht hat.
Es landeten 200 ruſſiſche Seeſoldaten
mit einem Feldgeſchütz in Chemulpo und
marſchirten nach Söul. Der König verließ
heimlich den Palaſt und begab ſich nach der
ruſſiſchen Geſandtſchaft, wo er die Miniſter des
Hochverrat's ſchuldig erklärte, Zwei von ihnen
wurden verhaftet und hingerichtet. Die übrigen
flüchteten. Der Tai WonKun (Vetter des
Königs) wird in der Legation gefangen gehalten.
Ein antijapaniſches Miniſterium wurde gebildet.
Jn Japan zeigt ſich Erbitterung. Das Parlament
wurde für zehn Tage vertagt und ein Miniſter
rath abgehalten, dem die Militärs beiwohnten.
Es verlautet, der ruſſiſche Geſandte habe er
klärt, Rußland ſei nicht verantwortlich, er habe
den Schutz lediglich auf Erſuchen des Königs
gewährt. Es wird jedoch allgemein geglaubt,

Wenn Herbert von Wegener jetzt alſo abgelehnt
wurde, wie ſie vermuthete, war er durchaus
nicht unerreichbar für Adele. Sie traute der
ſchroffen Hamburgerin ſogar ein verletzendes
Benehmen gegen den Freier zu, worauf um ſo
leichter die Umkehr erfolgen konnte. Lenz hatte
ſeine baldige Abreiſe angekündigt, wenn Su-
ſanne dem Lieutenant aus den Augen gerückt
wurde, wenn ſie verhindern konnte, daß Wegener
nicht wie der Baron im erſten dèpit davon
ging, wenn Lenzes zuerſt den Platz räumten,
dann

Adele ſchmiegte ſich zitternd an ihre Mutter
und vermochte kaum, der abgebrochenen, nur
der Form halber loſe fortgeführten, Unterhal-
tung der beiden älteren Damen ſo weit zu
ſolgen, um, wenn die Generalin arglos eine
Frage an ſie richtete, nicht gar zu zerſtreut zu
antworten.

Jm ſtillſchweigenden Uebereinkommen hatten
die drei Damen ſich ſo geſetzt, daß ſie die Ecke
am Quai, wo die entſcheidende Unterredung
zwiſchen den beiden jungen Leuten ſtattfand, im
Auge behielter. Sie hatten von hier aus trotz
der einbrechenden Dämmerung, die ſie hinderte,
Geſichtszüge zu erkennen, die Bewegung der
Beobachteten genau wahrgenommen. Es ſah
nicht aus wie erhörte, hingebende Liebe, als
die Beiden einander gegenüber traten. Und
nun der raſche Gruß, ſein Hinwegeilen. Mit
den allerverſchiedenſten Empfindungen erkannten
die Lauſcherinnen den Ausgang,

Die Generalin fuhr zornig empor und ſagte
mit mühſam gedämpfter Stimme: „Jſt es mög
lich ſie läßt ihn ohne Entſcheidung gehen
wagt wohl gar, einen ſo trefflichen Mann
abzuweiſen! Und mit dieſem herben, ſchlecht
erzogenen Weſen hat man freundſchaftlich ver
kehrt

Die Räthin zog den Arm ihrer Tochter feſt
und warm an ſich, „Sie haben recht Excellenz
der Lieutenant von Wegener iſt ein prächtiger

junger Mann, für den man die lebhafteſte
Sympathie hegen muß, Fräulein Lenz dagegen

ich habe Adelchens Freundſchaft für das kalt-
herzige Mädchen nie begriffen. Hoffentlich führt
der alte Herr ſeine angekündigten Reiſepläne mög
lichſt bald aus.“

„Wir werden den Lenzes zeigen, daß man
nicht ungeſtraft mit Herzen ſpielt!“ zjſchelte
Frau von Billerbeck gereizt, „ſie ſollen ihre
guten Tage in der Penſion gehabt haben.“

„Auch meine Meinung, Excellenz. Jch ſtehe
gern zu Jhnen, wenn es gilt der Mißbilligung
23 des Fräuleins Verhalten Ausdruck zu
geben.“

Mit den zwieſpaltigſten Empfindungen hatte
Adele das, was geſchehen war und was ſie ge
hört hatte, aufgenommen, Sollte ihretwegen
Suſanne verzichtet haben O, die Edelmüthige!
Doch nein, in ſolchen großen Fragen entſchied
nur das eigene Herz. Wie war es möglich,
ihn nicht zu lieben? Jhn zu kränken ab
ſcheulich, wer das thun konnte.

Sie ſah ihn eben geſenkten Hauptes eine der
großen Verandatreppen zum Hauſe hinaufſteigen.
Jn ſeiner Haltung, in jeder Bewegung lagen
für ihr zartes, ihn ſo wohl verſtehendes Gefühl
Schmerz und Verdruß ausgedrückt. Jhre volle
Sympathie trat auf ſeine Seite und wandte ſich
gegen die Freundin, Suſanne wurde ihr un
verſtändlich.

Als die Räthin mit ihrer Tochter allein war,
ſagte ſie mahnend: „Und nun beſchränke auch
Du Deine Jntimität mit dieſem herzloſen Mäd-
chen, liebes Kind. Es würde kein gutes Licht
auf Dich werfen, wenn Du der Lenz ferner nahe
ſtehen wollteſt. Wir haben ja einige viel liebens
würdigere junge Damen in der Penſion.“

Adele fühlte ihrer Mutter Unterſtützung, zärt
lich ſchmiegte ſie ſich an ſie: „Du haſt recht, ich
empfinde ſelbſt kühler für die Unbegreifliche.“

(Fortſetzung folgt.)

dieſe Ereigniſſe ſeien die Vorläufer zur Her
ſtellung eines ruſſiſchen Protektorats über Korca.

Parlamentariſche Nachrichten.
Aus dem Reichstage. Jn der Börſengeſetzz

kommiſſion wurde Montag S 46 der Vorlage be
rathen, welcher von der Lieferungkqualität des Getreides
beim Vörſenterminhandel ſpricht. Hierzu lagen Anträge
der Abgg. Placke (utl.) und Gamp (frk) vor. Zu
einer Abſtimmung kam es noch nicht, Die Kommiſſion
zur Berathung des bürgerlichen Geſetzbuches hat
am Montag in Gegenwart zahlreicher Vertreter des
Bundesrathes ihre Thätigkeit begonnen und nach langer
Debatte auch verſchiedene Paragraphen angenommen. Da
das ganze Geſetzbuch über 3000 Paragraphen zählt, wird
man allerdings in dieſem Tempo nicht fortfahren können,
ſonſt wird man in dieſer Seſſion bei Weitem nicht fertig.

Die Dispoſitionen des preußiſchen Abge
ordnetenhauſes für die nächſte Zeit ſind folgende
Am Mittwoch iſt Schwerinstag. Donnerſtag iſt füc den
Handels und GSewerbeetat beſtimmt. Freitag und Sonn
abend event, noch Montag ſiad für den Eiſenbahnetat in
Ausſicht genommen. Am Dienſtag würde dann die
Berathung des Kultusetats folgen, womit die zweite Etats
berathung abgeſchloſſen wäre. Aldann würden, da das
Lehrerbeſoldungsgeſetz noch in der Kommiſſion iſt, zunächſt
die vom Herrenhaus herüberkommenden und danach die
noch von der Regierung zu erwartenden Vorlagen Han
delskammergeſetz, Eiſendahngarantiegeſetz, Sekundärbahn-

vorlage) zur Berathung kommen.

Ueber die allgemeinen Verhältniſſe
und die Kriegslage in Abeſſynien

hat der in Zürich wohnende Jngenicur Jl g
langjähriger Berather des Königs Menelik, einem
Mitarbeiter der „N. Zür. Ztg.“ Auskunft ge-
geben. An eine bevorſtehende Entſcheidungs-
ſchlacht glaubt Jlg nicht. Der König ſei zu
klug und habe Geduld er werde die Italiener
zu ermüden und zur Einſicht der Nutzloſigkeit
ihres Unternehmens zu bringen ſuchen. Eine
Schlacht werde er nur im günſtigſten
Falle liefern. Der Flankenmarſch ſei der Be
ginn einer Bewegung zur Gefährdung der
italieniſchen Verproviantirungslinie. Sollte es
zu Unterhandlungen kommen, ſo werde Menelik
niemals eine Schutzherrſchaft Jtaliens
anerkennen, denn das würde ihm den Thron
koſten. Allerdings hätten die Abeſſynier hie und
da häusliche Streitigkeiten, aber die Bedrohung
ihrer Unabhängigkeit führe ſie wieder zuſammen
und das Reich beſitze mehr Hilfsmittel, als man in
Europa anneyme. Der Plan eines Zuges von Aſſab
nach Harrar wäre unſinnig, aber ebenſo aus-
ſichtslos wäre ein Zug über Auſſa nach den
Provinzen Jetſchu und Wollo, weil die Trans
port- und Verpflegungsſchwierigkeiten viel zu
groß wärer, und im Süden ſtarle Reſerven
ſtehen.

Menelik, deſſen jetziger Feldzug ſeit Jahren
vorbereitet ſei, würde auch jetzt noch auf der
Baſis ſeiner Unabhängigkeit und der Beſchrän-
kung des italieniſchen Machtbereichs auf Abeſſy-
nien mit ſich unterhandeln laſſen.

Provinz und Umgegend.
t Zeitz, 14. Febr. Ein Fleiſcherkrieg

iſt hier ausgebrochen. Ein Händler Jakubowsky
hat ein Ladengeſchäft eröffnet und bietet das
Fleiſch der von ihm eingeführten polniſchen
Schweine mit 50 Pfg. pro Pfund aus, Schmecr
mit 60, geräucherten Speck mit 70 und Wurſt
mit 60 Pfg., während die ſonſt hier üblichen
Preiſe 65 bis 70 für rohes Fleiſch, 90 für ge-
räuchertes Fleiſch und 90 für Wurſt betragen
Den Centner geſchlachteten Fleiſches offerirt er
für 45 Mk. in dieſem Preiſe ſind alle Unkoſten
inbegriffen, die ſonſt ein Privatſchlächter für
Schlachtgebühren, Trichinenſchau und andere
Dinge, wie ſie von der Schlachthof- Verwaltung
gefordert werden, entrichten muß, während ſonſt

der Centner nur für 52 und 53 Mk. (mit
Ausſchluß aller Nebenkoſten) zu haben iſt. Nun
kommt auch die Fleiſcher-Jnnung und zeigt an,
daß ſie polniſche Landſchweine einführe und
davon das Pfund Fleiſch (von etwas Anderem
iſt d auſg nicht die Rede) mit 43 Pfg. ver
kaufe.

f Herzberg (Elſter), 17. Febr. Geſtern
Morgen wurde der Handelsmann Fricke aus
Berga mitten auf der Dorfſtraße daſelbſt er
ſchoſſen. Die Familie Fricke lag noch im
tiefſten Schlafe als kurz nach 4 Uhr die Wohn
zimmerfenſter zertrümmert wurden. Fricke ſtand
ſofort auf und eilte, nur mit dem Hemd be-
kleidet, dem Thäter auf der Dorſſtraße nach,
erhiel: aber vor dem Grundſtück des Hüfners
Wieger zwei Schrptſchüſſe in die Bruſt,
die ſeinen ſofortigen Tod herbeiführten. Als
der That verdächtig iſt der Bruder des Er-
mordeten, Albert Fricke, verhaftet und in das
Gerichtsgefängniß zu Schlieben eingeliefert
worden. Bis jetzt leugnet derſelbe jedoch, die
That begangen zu haben. Die Brüder lebten
ſeit längerer Zeit in großer Feindſeligkeit gegen
einander.

Gardelegen, 14, Februar. Wiederum
hat, wie das „Altm. Jnt.-Bl.“ mittheilt, bei
einer im Anſchluß an eine Tanzbeluſtigung aus
gebrochenen Schlägerei das Meſſer eine Haupt
rolle geſpielt und es iſt dabei ein junges
blühendes Menſchenleben vernichtet worden.
Der faſt 21 Jahre alte Knecht Voigtländer in
Seethen, hatte ſich an einem Tanzvergnügen
daſelbſt betheiligt. Nach Beendigung deſſelben,
kurz nach Mitternacht. war V. im Begriff ſich
nach Hauſe zu begeben, als er vom Wirths
hauſe her Streit hörte. Er blieb ſtehen und die
Streitenden näherten ſich. Es währte nicht
lange, da befand ſich V. inmitten der Streiten
den, dort erhielt er plötzlich einen Meſſerſtich

von hinten in den Hals. Dieſer Stich
ſtreckte V. nieder. Nach nothdürftiger Verbande-
anlegung wurde er in das Krankenhaus nach
Gardelegen gebracht, wo er geſtern früh ſeiner
Verletzung erlag. Wer den tödtlichen Stich, der
eine Tiefe von 10 Centimeter haben ſoll, geführt
hat, iſt bis jetzt nicht aufgeklärt, ein anderer
junger Mann hat bei der Affäre einen ſehr
tiefen Schnitt in eine Hand erhalten.
Man glaubt dieſen Schnitt auf das Zuſammen
kloppen eines Meſſers zurückführen zu müſſen.

f Blankenburg, 17. Febr. Bürgermeiſter
Enzmann zu Sömmerda, der zum Bürger-
meiſter von Blankenburg erwählt worden iſt, hat
Verzicht auf dieſe Stelle geleiſtet. Blanken-
burg ſteht wieder vor einer Wahl, die allerdings
bei der reichen Auswahl von Bewerbern, etwa
40, immerhin wieder manche Arbeit ſchaffen wird.
Herr Enzmann war bekanntlich auch zum Bürger
meiſter von Brotterode gewählt, hat dort aber
gleichfalls die Wahl nicht angenommen.

Coburg 2. Febr. Die bedingte
Ausſetzung der Strafvollſtreckung iſt
endgiltig in Koburg eingeſührt. Hauptſächlich
ſoll ſie ſich auf erſtmaliche Verurtheilte, welche
das 18, Lebensjahr noch nicht überſchritten und
nicht höher als mit 6 Monaten Gefängniß be-
ſtraft ſind, erſtrecken.

Stadt und Umge gend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 18, Februar 1896.,
w. Der Bürgerverein für ſtädtiſche

Jntereſſen hielt am Vonnerſtag Abend im
„Tivoli“ ſeine GeneralVerſammlung
ab. Nachdem der Vorſitzende, Herr Schloſſer
meiſter Frauenheim die erſchienenen Mitglieder
und Gäſte im Namen des Vorſtandes begrüßt
hatte, wurde in die TagesOrdnung eingetreten.
Der ſtellvertr. Schriftführer Herr Thiele, verlas
zunächſt das Protokoll der letzten Verſammlung,
worauf die Rechnungslegung des Kaſſirers er
folgte. Der Jahres Abſchluß ergab einen
Ueberſchuß von 72,04 M. die Einnahmen be-
trugen 91,76 M., die Ausgaben dagegen nur
19,72 M. dem Kaſſirer wurde Eatlaſtung
ertheilt. Zu Punkt 3 der Tagesordnung, betr.
Feſtſetzung des Jahresbeitrags, wurde be
ſchloſſen, den bisherigen Satz von 50 Pf, beizu
behalten. Jn Betreff der Wahl des Vorſtandes
wurde kein Beſchluß gefaßt, dagegen wählte man
eine Commiſſion, welche mit den nöthigen
Schritten zur Einleitung einer Vorſtandswahl
betraut wurde. Hinſichtlich der in nächſter Zeit
bevorſtehenden StadtverordnetenErſatzwahl an
Stelle des verſtorbenen Mitgliedes, Herrn
O. Mildner, beſchloß die Verſammlung ein-
ſtimmig, Herrn Oekonom Wallenburger als
Kandidaten für die zweite Abtheilung aufzuſtellen
und in den hieſigen Lokalblättern einen Aufruf
zu erlaſſen, für den Genannten zu ſtimmen.
Schließlich fand noch eine im Fragekaſten
vorgefundene Frage, betr. eines ſchadhaften
Brunnens in der Marienſtraße ihre Erledigung.
Es wurde beſchloſſen, den angeblichen Mißſtand
durch einige Vorſtandsmitglieder unterſuchen zu
laſſen, und falls dieſe denſelben begründet fän
den, ſich mit einer Eingabe behufs Abhilfe an
die Polizeiverwaltung zu wenden.

(5) Profeſſor Falb führt in ſeinem
letzten Witterungsberichte aus, daß der bisherige
Witterungscharalkter ſich im allgemeinen im
Verlaufe des ganzen Winters gleich bleiben
dürfte. Für die Tage vom 13. bis 20. er
wartet er kälteres Wetter und Schneefälle. Vom
21. ab ſteht nach Falb bis Ende des Monats
milde und trockene Witterung zu erwarten.

Jn der geſtrigen Notiz über die 52 jährige
Stiftungsfeier muß es nicht Bürger-
Schützen Geſangverein ſondern Bürger-Ge
ſang verein heißen, was hiermit berichtigt
ſein ſoll.

Lützen, 17. Febr. Der Bergarbeiter
Wetzel aus Balditz wurde beim ſog. „Brüche
todtmachen“ in dem neuangelegten Schachte in
der Nähe von Thalſchütz von plötzlich herein-
brechenden Erdmaſſen verſchüttet. Durch
rechtzeitig herbeigeeilte Hilfe wurde der Ver
unglückte noch gerettet, doch ſoll derſelbe erheb
liche innere Verletzungen davongetragen haben.

Aus Schafſtädt, 15, Februar wird uns
geſchrieben: Einen ſeltenen Genuß bot uns
Herr Muſikdirector Heyland am vergangenen
Donnerſtag in ſeinem Antritts-Concert,
Waren unſere Erwartungen nach dem Herrn
Heyland vorausgegangenen Rufe ſchon hoch
geſpannt, ſo wurden dieſelben durch die ge
botenen Leiſtungen doch noch ganz bedeutend
übertroffen. Das gut gewählte Programm
hauptſächlich klaſſiſche Muſik wurde tadel
los durchgeführt und die einzelnen Piccen bei-
fällig aufgenommen. Beſonders hervorge-
hoben zu werden verdienen die virtuoſen
Leiſtungen des Herren Heyland. Derſelbe
di ſich als vollſtändig durchgebildeter

ünſtler auf dem Waldhorn und der
Violine. Die äußerſt ſchwierigen SoloPiecen
wurden von Herrn Heyland mit feinem Ge
ſchmack und künſtleriſcher Auffaſſung in einer
Weiſe vorgetragen, die das Publikum zur Be
geiſterung hinriß. Als Componiſt führte ſich
Herr Heyland mit einem gut durchgearbeiteten
melodiereichen Concert Walzer ein. Beſondere An
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erkennung gebührt auch noch Herrn Muſikdirektorgreß n der in erfreulichſter
Weiſe die neugeſchaffene Kapelle ſeinen hieſigen
Herrn Kollegen für dieſen Abend durch tüchtige
Kräfte verſtärkt hatte. Möchte dem neuen Stadt
muſikdirektor hier und in der Umgegend ein
ſegensreiches Arbeitsfeld beſchieden ſein,

Vermiſchte Nachrichten.
(Fürſt Bismard's Geburt stag.) Wie in

früheren Jahren. gevenkt der Berliner Bismarck-Aueſchuß
auch in dieſem Jahre den Geburtstag den 81. des
Aitreichskanzlers feſtlich zu begehen. Er beabfichtigt am
28. März einen Kommers in der Philharmonie zu ver
anſtalten, und rechnet dabei auf die freudige Theilnahme
aller Freunde und Verehrer des Fürſten.

(Abg. v. Benda,) deſſen achtzigjähriger Ge
burtstag von ſeinen Freunden am heutigen Dienſtag
feſtlich begangen werden wird, iſt am 18, Februar 1316
in Liegnitz geboren und erhielt ſeine Ausbildung auf dem
Berliner FriedrichWilhelmsEymnaſium, Nach Vollendung
ſeiner juriſtiſchen Studien in München und Berlin, ſowie
nach Abſolvirung der Examina widmete er ſich der praktiſch
juriſtiſchen Laufbahn und war 1849 in Potsdam Aſſeſſor,
als er ſeine Verſetzung nach Oſtpreußen erfuhr, infolge
deren er ſeinen Abſchied nahm und Landwirth wurde.
1853 kaufte er ſich bei Berlin das Rittergut Rudow, das
er noch heute beſitzt und in deſſen Berösirthſchaftung er ſich
bald das Vertra en der Eingeſeſſenen erwarb 1858 wurde
er vom Wahlkreiſe Wanzleben in das preußiſche Abge
ordnetenhaus gewählt, wo er zuerft Mitglied der Fraktion
VinckeSchwerin, dann des linken Centrums war, ſeit
Jahren aber der nationalliberalen Partei augehörte und
während der letzten vier Legislaturperioden Vizepräſident
war. Jm Reichstage vertritt der Jubilar ſeit der Gründung
des Reiches denſelben Wahlkreis, nachdem er ſchon vorher
als deſſen Vertreter auch im Norddeutſchen Reichstage
geſeſſen hatte.

(Die Neuenthüllung des Kurfürſtendenk-
ma ls auf der umgebanten Langen Brücke zu Berlin
wird am 22. März vorauefichtlich in Gegenwart des
Kaiſers erlolgen.

(Frhr. v. Hammerſtein) vertheidigt ſich bei
ſeinen Vernehmungen ſehr energiſch. Außer der Urkunden-
jälſchung beſtreitet er, ſich der anderen ihm vorgeworfenen
Delikte, ſo namentlich des unrechtmäßigen Aufbrauchs des
Penſionsfonds der „Kreuzzeitung“, ſchuldig gemacht
zu haben, und behauptet daß er ſich lediglich innerhalb
der weitgehenden Grenzen ſeiner Befugniſſe bewegt
abe,

(Der „beklagtiſche“ Hund.) Zweimal haben ſich
Hamburgiſche Gerichte mit einer Angelegenheit befaßt,
deren Reſultat eine Rechtsbelehrung iſt, die weitere Kreiſe
intereſſiren und erhettern wird. Der Kaufmann K. hat
den Verdruß, zu bemerken, daß der Platz vor ſeinem Laden
eingang alltäglich von einer ſehr gemiſchten Hundege-
ſellſchaft als Rendevousort benutzt wurde. Einer der
Köter macht der Gattung beſonders Ehre und läßt meiſt
ſichthare Zeichen ſeiner Anweſenheit zurück, einmal ſogar
an einem Uuslagefenſter-Vorhängelaken. Weil der Laden
beſitzer glaubt, daß bei letzterer Abſicht ſchon der Verſuch
ſtraſbar ſei, will er beim zweiten Male den unreinlichen
Gaſt mit einem Stecken vertreiben. Die Beſtie mißverſteht,
beißt den Geltendmacher des Hausrechts und zerreißt ihm
die Hoſen. Der Gebiſſene bdeſchreitet gegen den Hunde
beſitzer den Weg der Zivilklage auf 114 M. 50 Pfg.
Entſchädigung, wird abgewieſen, und kürzlich entſcheidet ein
Zivilrichterkollegium in gleichem Sinnel Jn der Be-
gründung heißt es „Wenn es auch begreiflich erſcheinen
maz, daß Kiägzer den beklagtiſchen Hund nach der Verun
reimgung ſeines Vorhängelakens fortjagte, ſo müſſen doch
die entſtehenden Folgen ihm zur Laſt fallen. Es ſteht nach
dem Thatbeſtande des angefochtenen Urtheils feſt, daß der
Kläger ſich auf die Lauer gelegt hat, um den Hund, der ſchon
einmal das Laken verunreinigt hatte, zu verjagen und dann
als der Hund wiederum das Laken beſchmutzt hatte, in
drohender Haltunz mit erhobenem Stock auf den Hund
zugeſprungen und dann von dem Hund gebiſſen iſt. Kläger
hat durch ſein Verhalten den Hund ohne Zweifel gereizt
und hat es ſich daher ſelbſt zuzuſchreiben, daß der Hund

deshalb keiner Beweisführung über die klägeriſchen Be
bauptungen, daß der Hund biſſig ſei, daß der Hund ohne
Veranlaſſung Menſchen einzelner Berufsklaſſen ſtets beiße
und daß der beklagtiſche Hund Menſchen, die mit einem
Stocke bewaffnet ſiad, nicht beiße. Daß es nicht als eiu
Handeln des Hundes angeſehen werden kann, wenn derſelbe
ein an der öffentlichen Straße auſgehängtes Laken be
ſchmutzt, bedarf keiner weiteren Ausführung. Eine Haſt
pflicht iſt deshalb ausgeſchloſſen.“

(Die Ausſchmückung der Siegesallee in
Berlin wird nach dem vom Kaiſer genehmigten Plane
eine zu ſammenhängende Anlage darſtellen. Das Ganze
umfaßt 32 Niſchen, welche durch kübſche gärtneriſche An
lagen mit einander verbunden werden. Der Kaiſer hat,
dem Vernehmen nach, Werth darauf gelegt, daß die
Bäume der Allee erhalten bleiben. Der bildneriſche
Schmuck tritt ſoweit zurück, daß er dem Beſchauer erſt vor
der Niſche ſichtbar wird. Zu dieſer führen ein paar
Stufen hinauf. Den Mittelpunkt werden die Figuren
der Fürſten bilden, die in einer Größe von 2.30 Meter
gedacht ſind. Das Marmorpoſtament, etwa 1,70 Meter
hoch, wird vorn für die Jnſchrift einen Schild tragen,
der von Putten und Palmen umſchloſſen wird. Unbeſtimmt
iſt noch, ob die Seitenflächen Reliefs erhalten. Die halb
rnnde, 6 Meter lange Aarmorbank wird auf der Waage
durch ein naturaliſtiſches Lilien-Ornament abgeſchloſſen
werden. Das Plateau von der Bank wird mit einem
farbigen Moſaikpflaſter geſchmückt, für das Roſen und
Palmen und au der Borde Kronen und des Kaiſers
Jnitial als Motive gewählt ſind. Den wirkſamen Hinter
grund des Ganzen bildet eine geſchmückte Hecke. Die
Kandelaber zur Seite der Niſche haben die Form von
Säulen, welche kranzwindende Figuren und darüber als
Abſchluß die Kaiſerkrone tragen. Vorgeſehen iſt, daß die
Allee bei feſtlichen Gelegenheiten einen beſonders glänzenden
Lichtſchmuck erhält. Für die künſtleriſche Geſtaltung der
einzelnen Niſche ſind die Koſten vorläuſig auf etwa
50 000 Mark veranſchlagt.

Berliner Gewerbeausſtellung). Der Arbeits“
ausſchuß der Sonderausſtellung deutſcher Kolonien hat ſein
Programm jetzt feſtgeſetzt und folgende Eintheilung ge
troffen 1. Darſtellung der Handelsbeziehung zu den
Kolonien, Produkte, Maſchinen, ſowie Artikel aller Art.
2. Darſtellung ſonſtiger Erzeugniſſe aus dem Pflanzen
und Thierreich, der mineraliſchen Schätze aus den Kolonien,
Sammlungen zoologiſcher, ethnographiſcher, botaniſcher,
mineralogiſcher Art. 3. Darſtellung des Lebens der Ein
geborenen, ihrer Wohnungen, Feſtungen, häuslicher Ein
richtungen, ihrer Arbeit, ihrer Bergnügungen und Aehn-
liches, theilweiſe durch Aufbau von Dörfern und Ueber
führung von Eingeborenen mit ihren Famlien ſelbſt.
4. Darſtellung des Lebens der Europäer in den Kolonien,
ihrer häuslichen Einrichtungen. 5. Darſtellung der Aus
rüſtungen, Formation der Karawanen c. der Forſchunge-
reiſende ins Jnnere Afrikas. 6 Portraits hervorragender
Forſcher, Reiſewerke, kartographiſche und photographiſche
Darſtellungen wiſſenſchaftlicher Juſtrument', 7. Abtheilung
für Tropenhyziene.

(Eine traurige Weihnachtsgeſchichte) wurde
von einer wegen Diebſtahls angeklagten Frau aus dem
Volke unter Thränen dem Berliner Schöffengericht erzählt.
Frau R. iſt die bisher völlig unbeſcholtene Fran eines
Formers. Jnu ihrer Häuslichkeit ſah es zur Weihnachts
zeit recht traurig aus der Mann ohne dauernde Arbeit,
von den ſieben Kindern das jüngſte krank, Noth und Elend
ein ſtändiger Gaſt was Wunder, daß das ſchöne Lied
von der „fröhlichen“ Weihnachtszeit in dieſen Räumen
keinen Wiederhall fand. Es war am Heiligenabend, als
die Frau bekümmerten Herzens durch die hell erleuchteten
Straßen ſchlich. Der Strahlenglanz, der von den prächtig
ausgeſtatteten Schaufenftern aus den Bürgerſteig beleuchtete,
verdüſterte ihr Herz immer mehr, denn ſie dachte daran,
daß bei all' dem Glanze um fie her es ihr noch nicht
möglich geweſen ſei, auch nur einem ihrer Kinder eine
Weihnachtsfreude zu bereiten. Halb im Traum war ſie
vor einem großen Berkaufslokale angelan gt, lange be
trachtete ſie die Koſtbarkeiten in den Schaufenſtern, dann
trat ſie plötzlich mit kühnem Entſchluß in den Laden. Oa
fluthete eine kaufluſtige Menge hin und her und Niemand
achtete des blaſſen Weibes. Als fie nach einiger Zeit das
das Geſchäft wieder verlaſſen wollte, wurde ſie augehalten,
da bemerkt worden war, daß fie mehrere ungekaufte Gegen
ſtände in ihren Korb hatte verſchwinden laſſen. Es fand
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ſich in dem Korbe denn auch wirklich ein kleines Spiel
waarenlager. Die Frau hatte der Berſuchung nicht wider
ſtehen lönnen, auf dem Wege des Diebſtahls einige Chriſt
geſchenke für ihre Kinder ſich zu verſchaffen, Sie geſtand
ihr Vergehen ohne Weiteres zu und verſicherte dem Ge
richtshofe, daß ſie ſelbſt nicht wiſſe, wie ſie dazu gekommen
ſei. Der Staatsanwalt begntragte mit Rückſicht auf die
ganze Sachlage ſelbſt das niedrigſte Strafmaaß von einem
Tage Gefängniß, worauf der Gercchtsbofe auch erkannte.
Der Vorſitzende erklärte. daß er ſich nach den Verhältniſſen
der Frau erkundigen und, falls ihre Angaben ſich be
ſtätigen ſollten, ein Gnadengeſuch ke ürworten wolle.

(Die Verzweiflungsthat einer Mutter) be
ſchäftigte das Berliner Schwurgericht in einer gegen
die Wittwe Hecht gerichteten Anklage wegen verſuchten
Mordes. Die Angeklagte war mit dem Schneider Hecht
verheirathet. Nach deſſen Tode fiel es ihr ſchwer, ſich
und ihre drei kleinen Kinder zu ernähren. Sie verſuchte
es, ſich durch Vermiethen und Schneiderei durch die Welt
zu bringen da ſie hierzu jedoch Hilfe gebrauchte und
Löhne zahlen mußte, blieb für ſie ein Ertrag ihrer Arbeit
kaum übrig. Sie war wiederholt in großer Verlegenheit
und hatte anderen Perſonen gegenüber die Abſicht ausge
ſprochen, ſich und ihre Kinder aus der Welt zu ſchaffen,
weil wie ſie äußerte, ſie die Kinder nicht allein auf der
Welt und in fremder Pflege laſſen wollte. Am 20. Oktober
verſuchte ſie dieſen Plan zur Ausführung zu bringen. Sie
machte Kohlenfeuer in der Maſchine an und ſchob ſpäter
den Schieber zu, ſo daß ein Abzug nicht ſtattfinden konnte
und ſich ſehr bald ein dicker Qualm entwickelte. Gegen
halb zwölf Uhr kehrte das Schlafmädchen nach Hauſe
zurück und fand die Angeklagte mit den Kindern in völlig
bewußtloſem Zuſtande vor. Sie riß Thüren und Fenſter
auf und weckte die Nachbarn, deren Bemühen es gelang,
die Kiader wieder zum Leben zurückzubringen. Die Frau
ſelbſt kehrte erſt am Morgen zum Bewußtſein zurück. Die
Kinder ſind inzwiſchen in ſtädtiſche Waiſenpflege genommen
worden. Die Angeklagte giebt unumwunden die Abſicht
zu, daß ſie mit ihren Kindern aus dem Leben ſcheiden
wollte, beſtreitet aber, mit ruhiger Ueberlegung gehandelt zu
haben. Sie habe die That nur aus Verzweiflung und
Mitleid für oie Kinder begangen. Der Entſchluß der
Tödtung ſei ihr erſt gekommen, als ſie an jenem Tage
allein zu Hauſe gefeſſen. Der Staateanwalt beantragte
die Angeklagte in vollem Umfange der Anklage für
ſchuldig zu erklären, wobei er betonte, daß der Angeklagten
Niemand das tiefſte Mitkid verſagen werde. Gnade zu
üben ſei nicht das Recht der Geſchworenen, ſondern der
Krone, und wenn die Frau dieſe Gnade arrufen ſollte,
ſo glaube er bei der eigenartigen Lage des Falles verſichern
zu können, daz dies nicht vergeblich ſein werde. Die Ge
ſchworenen ſchloſſen die Ueberlegung aus und billigt en der
Angellagten midernde Umſtände zu. Der Gerichtshof
erkannte anf das niedrigſte Strafmaß von 6 Monaten Ge
fängniß unter Anrechnung von 2 Monaten der Unter
ſuchungshaft. Die Geſchworenen beſchloſſen, ein Gnaden-
geſuch für die Angeklagte einzureichen.

(Be im Tanzvergnügen erdroſſelt.) Jm
heſſiſchen Städtchen Weſter erdroſſelte bei einem Tanz-
vergnügen der Anßſireicher Scheerer den Saftwirth Jung.
Der Mörder wurde verhaſtet,

(Raubmord) Die amtliche Sektion ber in
München in der Wohnung der Familie v. Roß aufge
fundenen drei Leichen hat ergeben, daß der Tod infolge
Erdroſſelung eingetreten iſt. Da Werthpapiere fezlen, dürfte
ein Raubmord vorliegen,

(11 Perſonen umgekommeu.) Bei einem
Brande im Londoner Sohoviertel kamen 11 Perſonen
um, von denen 6 durch Verbreunen oder Erfſticken, die
anderen durch einen Sprung aus dem Fenſter auf die
Spitzen eines Gitters ihren Tod fanden,

(Unfall auf der Dampfſtraßenbahn.) Ein
ſchwerer Zuſammenſitoß zwiſchen einer Maſchine der Dampf
ſtraßenbahn und einem Möbelwagen faud in Friedenau
bei Berlin ſtatt. Der Kutſcher des Möbelwagens wurdeu
ſchwer verletzt, der Heizer der Maſchine kam mit weniger
gen Berbrühungen durch den ausſtrömenden Dampf

avon.
(Eiſenbahnunfall) Auf der Station Eving

fand bei dichtem Nebel ein Zuſamwenſtoß ſtatt. Dabei
wurde der Zugführer getödtet, der Lokomotivſäührer ſchwer
verletzt, ein Pafſagier erlitt einen Beinbruch, ein anderer
eine Quetſchung an der Bruſt, eine Frau Braundwunden

Mittwoch, den 19. Februar.

an den Beienn mehrere andere Paſſagiere wurden leicht
verletzt. Ein Packwagen iſt völlig zertrümmert, mehrere
Wagen beſchädigt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spilplan.) Mitt

woch: Sie fried. Zweiter Tag aus der Trilogie „Der
Ring des Nbelungen. J 3 Aufzüzen von Richard
Wagner.

Leipziger Stadttheater. (Srielplan.) Neucs
Theater. Miltwoch: Die Hochzeit des Figaro. Anfang
7 Uhr. Altes Theater. Mittwoch (Volksthümliche
Vorſtellung zu halben Preiſen.) Die Jüdin von Toledo,
Aufang 7 Uhr.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Die Einberufung der

im Aoril neueintretenden Officiersaſpiranten in
die Flotte als Kadetten ſteht unmittelbar bevor. Es
werden in dieſem Frühjahr nur 70 Kadetten eingeſtellt
werden, während die letzten Jahre regelmäßig 80 Aſpiranten
eingeſtellt wurden. Die neueinitretenden Kadelten werden
in der zw eiten Maihälfte auf die beiden Schulfregatten
„Stoſch““ und „Stein“ eingeſchifft werden, die nach ihrer
Rückkehr a s der Havanng auf der kaiſerl chen Werft zu
Kiel für ein neues Jnd enſtſtellungkjabr wieder ausgerüſter
ſein werden. Sofort nach ihrer Einſtellung im April
werden die Kadetten dieſes Jahrgangs bis Ende Mai em
Lande in Kiel irre erſte infauteriſtiſche Ausbildung er
halten, da dann die erſte ſeemä niſche auf den vorgenaunten
Fregatten für das erſte Dienſtjahr folgen wird. Die
beiden neueſten Panzerſch ffe 4 Kl. „Od in“ und „Ae gir“,
die auf den Kriſerwerſten zu Kiel und Danzig kegen und
binnen Kurzen zur Abhaltung von Probefahrten in Dienſt
geſtellt werden, ſollen bei den großen Manövern dieſ s
Jahres mit verwandt werden, Auch der ueue Judienſt
ſtellunzsplan ſieht die Dienſtverwendnug der Leiden neuen
Panzer für die Dauer zweier Monrgate vor.

Vereine und Verſammlungen.
Die landwirthſchaftlichen Winter-Ver-

ſammlungen bahben in Berlin ihren Anfang ge
nommen, Jm Friedrichshof wurde die Generalverſammlung
des Vereins zur Förderung der Moorkultur
im deutſchen Reich abgehalten der Kongreß der
deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft ke
gaun mit den Sitzungen der Ausſchüſſe.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Keine Fahrpreisermäßigungen für die

Berliner Gewerbegus ſtellung ſeitens derBundesſtaaten, Die Bahnverwaltungen Sach ſeus
und Bayern haben für den Reiſeverkehr uach Berlin
während der Dauer der Gewer beausſtellung jede Ver
günſtigung abgelehnt. Die Bahnverwaltung Württem-
berg s hat das letzte Wort noch nist geſprochen, zeigt ſich
aber von gleicher Geſinnung. Sachſen hat in Dresden,
Bayern in Nürnderg, Württemberg in Stuttgart eine Aus
fellung. Von Bayern aus war in Rückſicht auf Nüruberg
Reziprozität beauſprucht, die Preußen verweizerte, worauf
Bayern von jedem Zugeſtändniſſe adſav. Die Main-
Neckarbahn, die Heſſiſche Ludwigsbahn und
die Pfälziſchen Bahnen haben fich dagezen bereit er
klärt, an zwei Tagen jeden Monats die Ausgabe von
Sonderrückfahrkarten zu geſtatten wenn für ihre Strecken
jegliches Freigepäck fortfällt. Die Badiſchen und
Reichs ländiſchen Bahnen haben vorläufig Ver
günſtigungen abgelehnt, kommen aber vielleicht noch zu
einem anderen Entſchluß

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 19. Februar:
Abwechſelnd heiter und wolkig, ohne nennens-

werthe Niederſchläge, früh mäßger Frioſt, be
Tage milde-
Verantwortlicher Redacteur G. A. Leidhold t; für den

Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter
Mommſen. Beide in Merſeburg.

ihn gebiſſen und ihm die Hoſe zerriſſen hat. Es bedarf
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h Die liebevolle Theilnahme,

welche uns beim Heim-
gange unseres einzigen
theuren Sohnes zur letzten
Ruhe von Nah und Fern
in so reichem Maasse er-
wiesen Wurde, hat uns in
unserem Schmerze sehr
wohblgethan und sagen wir
Allen unseren herzinnigen

Dank. (731Merseburg, d. 17. Vebr, 1896.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung der im Garniſon- Lazareth für 1. April 1896 bis

31. März 1897 erforderlichen Fleiſch-, Back- und Materialwaaren pp
iſt im Geſchäftszimmer des Lazareths auf

Freitag, den 21I. Februar, Vormittags II Uhr,
Submiſſionstermin anberaumt, wozu Reflecianten eingeladen werden.

Lieferungsbedingungen liegen bis zum Beginn des Termins zur Einſicht und
Vollziehung aus.

Jm Termin werden Gebote auf Brotreſte und Küchenabfälle
entgegengenommen.

Merſeburg, den 14. Februar 1896.

Garniſon-Lazareth.

Gaudig, Oberwachtmeister,
und Frau.

18--20 000 F.ſind am 1. April er. auf ſichere Hypothek
auszuleihen. Näheres in der Exped. d.
Blattes. r

52,

300 Mk. r tkönnen Perſonen ſich durch Aus
nutzung ihrer freien Zeit verdienen.
Oß. unter „Nebenverdienſt“ an L.
W olft, AnnoncenExped, Leipzig.

35 rm

FIey G Edbichs 175
Abreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 35 Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
e 729

92, 99, 1500, 1, 2,

knüppel,

Stangen II.
(Brandeichen), rm Eiche, 5 Kloben,
1 Kloben, Fichte 2 Stämme 0,4 fm, Stangen 25 I., 20 II., 215 III,

Diſtr. 126 a (Sandberg), FichtenStangen 50 I., 150 II
Tot. Diſtr. 101 (Striefen), 126, 128, 132, 133, 136, 139,

5 Buken 0,5 fm,
100 Kloben, 175 Knüppel, 5 Stockholz, 130 Reiſig J., Birke und Weichholz
9 Kloben, 4 Knyppel, 56 Reiſig III.
Stangen 65 I., 25 II., 140 III.
1 Reiſig 1., Erle 3 Nutzknüppel, 2 Knüppel.
berg), Birke 38 Stämme 6 fim, Stangen 45 I., 10 II.,
1 Reiſig I., Birke und Weichholz 2 Rutzrollen, 2 Kloben, 12 Knüppel, 8 Reiſig.
Diſtr. 145, 146 (Gehrenhänge), Fichten-Stangen 20 I., 5 II., 15 III.,
10 IV., rm Eichen 3 Kloben, 5 Knüppel,
152 (Gehren,
Stämme 0,5 fm, Stangen 50 I., 45 II., 175 LI,, 155 IV,, 20 V.

Der Königl. Forſtmeiſt er.

IV.

142, 1583,

von 9 Uhr Vormittags ab
Mittwoch, A. März er., bei Franke in Lodersleben. Loders-

leben, Diſtr. 142 (Vorderer Pfaffenverg), 108 EichenStämmchen 35 fm
[1065 Nr. 872, 74, 81, 85 bis 87, 909, 16, 11, 13, 14 23, 26, 29, 40, 45, 51,

53, 54, 56, 61, 69, 86, 1004, 16, 23, 51, 58, 87, 91, 1106, 7, 23, 42,
1215, 16, 26, 28, 33, 38, 43, 45, 47, 49, 55, 56, 57, 76, 85, 90,
97, 1301, 5, 7, 9, 14, 18, 18, 30, 31, 36, 38, 39, 52, 57, 68, 69,
82, 83, 88, 98, 99, 1400, 3, 23, 25, 27, 34, 40, 62, 67, 69, 84,

5, 8, 19, 22, 23, 32, 33, 36, 41, 42, 43, 46, 47,
48, 63, 74, 968), 1 rm Eichen-Nutzrollen 3 m lg., 29 rm WeichholzNRutz-

143 (vinterer Pfaffenberg),
Diſtr. 144 (Gehrenhänge),

Diſtr. 1449 (Gehren), Birke 16 rm Reiſig II.
108 Reiſig III.,

640 FichtenStangen IV,
WeichholzNutzknüppel.

Diſtr.

20 Knüppel,

(Sandberg, Krücke, Kuhbuſch),

Brandeichen), rm Eiche 4 Kloben,

Holzverſteigerung
der Königl. Oberförſterei Ziegelroda,

Diſtr. 93 (Vierzig Acker), Fichten-
Diſtr. 99 (Lindenberg rm Eiche 2 Knüppel,

Diſtr. 142, 143 (Pfaffen-
rm Eiche 4 Kloben,

4 Knüppel,

in

608

das Pfund 1 Mark,

Cacgaopulver

EN 5 Pfund 9 Mark.
in der

720]

Grüne und schwarze
9T

hochfein im Geſchmack, das Pfund

2,50 bis 6 MIic
Russischer Thee
PfundPacketen à 1 Mk. 25 Pfg.

das Pfund 4 Mk. 50 Pfg.,
ſehr beliebt ff. neue

c Vaniilein Schoten à 15 bis 50 Pfg.

Vanille- Bruchchocolade,
5 Pfund 4 Mark

50 Pfg., ſehr fein im Geſchmack,

holländ, Cacao,
Sprengels leicht lösliches

das Pfund 2 Mark,

Drogen- und Farbenhandlung
von Oscar Leberl,

Burgstrasse 16.

GGeneral-
WVersammlung

der Ortskrankenkasse des
Maurergewerks

Sonntag den 23. Februar,
Nachmittags A Uhr,

Zur guten QuelleTagesordnung: Rechnungslegung
pro 1895. Verſchiedenes.

609] Der Vorſtand.

Donnerſtag, den 20. Februar,
Abends S Uhr,

in der „BeichsKrone““.
Damen Vortrag

der Frau Muche aus Radebeul-

15 Birken-
Diſtr. 150

Freitag früh empfiehlt [494

Raldaunen
Kob. Reichhardt.

Dresden über [721Entzündungskrankheiten,
ihre Urſachen und Folgen.

Eintrittspreis für erwachſene Damen
von Nichtmitgliedern: 30 Pfg.

573Pneumatic- Fahrräder
Weichholz

Poulets,
732 und Radischen,

rm Eiche

verkäuflich,
Merſeburg.

Fichte 3

Friſche Serlhühner und junge

Pariſer Kopf Halat
Mittwoch, friſchen Schellſiſch,

empfiehlt L. Zimmermann.
Fuchsſtute. JuſpectoipferdFuchsſtute, a dchee di

71Weinberg 7

Kindergärtnerin, prakt. u. theor.
Diſtr. 147, 149, 151.ausgebild., ſ. geſt. auf g. Zeugn. St.

Auch w. ſich ſelbige gern im Haush.
nützl, machen. Off. erb, M. Schneider,
Halle a. S. Berlinerſtr. 31, I,

ſolides Fabrikat leicht laufend, Gewicht
ca. 16 Ko. Garantie 1 Jahr, Mk. 175
Fahrradfabr. H. D. BVecker, Jſerlobn

Mehrere Schüler
finden zu Oſtern gute Penſion in ge-
hildeter Familie. Zu erfragen in der
Kreisblatt- Expedition. [726

Ein militärfreier Sattlerge-
ſelle findet ſofort eine Lebensſtellung
in der Peitſchenfabrik von

Gebrüder Wirth,
730] WeißenfelſerStraße,

Ein Schirm mit gelben Griff iſt
vor längerer Zeit ſtehen geblieben. [710

Abzuholen in der Kreisſparkaſſe.(603
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Mittwoch, den 19. Februar.

Dieſes iſt die Abbildung des Verkaufraumes von H. Elkonm, Holle, Leipzigerſtr. 89,
in welchem Confirmanden-Auzüge, Herren-Jacket- und Rock Anzüg', Hoſen rnd

ſonſtige Herren Garderobe verkauft werden.

Dieſes iſt die Abbildung des Verkanſraumes von H. Elkan, Halle, Leipzigerſtr. 89,
in welchem Kleiderſtoffe fär Confirmandinnen Confirmanden-Jackets und Um
hänge, Wäiſche c. verkauft wird 39 Kleiderſtoffe für Damen Damenmäntel

und ſo weiter.

Für Confirmanden.
C o nfirm an d en-Anzü a e vorzäglicher Lig wie Reg Wien paſſend,

W zu ſtaunend billigen Preiſen.
Confirmand en- Anzüge aus guten Buxskin, 9, 10, 12--15 Mk.
Confirmanden- Anzüge aus guten Diagonal, 10, 13, 14--18 Mk.

aus guten Cheviot und Kammgarn, 11, 14,

s19) 17 20 Mark.x Jn meinem Geſchäft ſind ferner für Confirmanden Hüte, Wäſche, Shlipſe, Schube
x zu haben, ſo daß jeder Confirmand in meinem Geſchäftshaus aufs eleganteſte und billigſte

eingekleidet werden kann und erhält jeder Confirmand ein ExtraGeſchenk.

Für Herren: Rock und Jacket-Anzüge,
11, 12, 14. 17 vis 30 Mk.

Knaben-Auzüge von 1.50 an, 2 2.25 3.50 bis 6 Dk. Einzelne Hoſen, Caſſenett, Drell
und engl. Leder Hoſen, Arbeitsſachen, blaue Normal- Anzüge und ſo weiter ſpottbillig.

Stofflager nach Maaß und zum Einjelausſchnitt.

Für Confirmandinnen.
Grosser
Gelegen-

heitskauf! v

Ein großer Poſten ſchwarzer Cachemirs in glatt und
gemuſtert, vollſtändige Robe 5,50.

Ein großer Poſten reinwollner Diagonals in den
neueſten Farbenſtellungen, die vollſtändige Robe 4,50,

Ein großer Poſten reinwollner Jakardts und Beiges,
beſte Qualität, mit reizenden Effekten, die vollſtändige Robe d Mk

Conſirmanden Jackels und Amhänge
in großer Auswahl für jede Figur paſſend von 2 Mk. an bis zu den eleganteſten

c Jan meinem Geſchäft ſind ferner für Confirmandinnen Wäſche, Corſetts,
Röcke, Handſchuhe, Tücher, Schuhe und ſo weiter zu haben ſo daß
jede Confirmandin in meinem Geſchäftshaus aufs eleganteſte und villigſte ein
gekleidet werden kann und erhält jede Cofirmandin ein ErxtraGeſchenk.C i S Schuhwaaren

führe haupiſächlich nur genegelte Schuhwaaren, keine ſogenannte mechaniſche Fabrikſchuhe,
die oſt nur gepappt ſind.
Confirmanden-Knaben-Stiefeln Confirmanden-Stieſletten 2,50 an,

3,50 Mk. an, Conſfirmanden Mädchen-Knopf-Conſirmanden-Knaben- schuh 2,50,Stüfletten und IIalbschuh 3 Mk. an. Confirmanden Mädchen MHalb-
sohun 2 Mk. an.

Herrenstiefeln und Stiefetten 5 Mk. an, Damenstieſletten 4 Mk. an,
Knopfechuh 1.50, Schnürschnuh 1.25, Pantoſtelm 30 Pf., Ballschuh 2 Mk.

Leinen- und BaumwollwaarenAbtheilung.
Bettzeuge Blaudracek- Zücgen, Hemdenbarchente, Leinwand,

Damast- Bandtüächer, Bettkoeper, Bettdecken, Kattune,
r RBRlaudrucks, ferner Corsetts, Tücher, Bettfedernlager.

255

Bedienung
freundlich

und
ſtreng reell.

ſerögtet r Vafkee
aus der renommirten Handlung von

Max Richter,
Königlicher Hoflieferant

R. Cempfiehlt in hochfeiner ergiebiger Qualität, stets frisch
und in Original-Packung die alleinige

Verkaufs stfelte:
Für Merseburg und Umgegend bei

Gustav Schönberger jun.
Gotthardtstrasse No. 14. Markt No. 19.

Die Boeliebtheit, welcher sich die Richter'schen
Kaffees seit Jahren allerwärts erfreuen, bürgt für deren
Güte und Preiswürdigkeit.

ne

nennen

K

J. Rlkan, Halle a. S.,
W anarenhauus, Leipzigerstr. Nr. s9.

Reine Waare unter richtigem Namen!
Aus der verwirrenden Anzahl der Empfehlungen von KaffeeZuthaten ragt

als eigenartig hervor jene des Anker-Cichoriens von Dommerich und Co. in
Magdeburg- Buckau.

Von dieſem Ankers-Cichorien, deſſen Würje, Löslichkichkeit und Bekömmlich-
keit unübertroffen iſt, wird nicht behauptet, daß er Kaffee oder beſſer als ſolcher
iſt, ſondern nur, daß ein kleiner Zuſatz davon den Kaffee weſentlich voller im
Geſchmack macht. Jede Hausfrau, welche den AnkerCich vrien verſucht hat, wird
ihm bald den Vorzug geben von anderen Zuſätzen un ter noch ſo prunkenden

Namen. 482Anker-Cichorien iſt in faſt allen beſſeren Geſchäften zu kaufen.

Merseburg. Wiävols. Merseburg.
Donnerſtag, den 20. Februar 1896.

Einmaliges Auftreten
e der überall so beli ebten T

Rob. Engelhard'schgen

e wänn W 3a W er S mir.welche allerorten mit großem Dei falt auftreten.

Anſans e 2 mar 60 Pfg.illeis im Vorverkauf à ſind bei nraßund A. Wieſe, Burgſtraße zu paten ßud de terin Hens t Bahnhof (565

Alles Nähere durch Plakate und Austre igszettel.S Es Kann nur diese eine Vorsteliung Tehteinden.
Garçon-Logis!

Eine freundiiche Wohnung, beſt.
aus Stube u Kammer, iſt preiswerth zu
vermiethen und kann ſofort oder ſpäter be
zogen werden. Zu erfragen im Laden
Altenburger Schulplatz 2. [549
Unzugshlb. iſt eine faſt neue Laube

Manſarden wohnung [69
HalleſcheStr. 36 b an ruhige Leute
z. verm. u. 1. April r. z. bei. Näheres
durch C Günther jm 1. Maurermeiſter,

Wohnung im P reiſe von 460 bis
560 Wik. zum 1. Apri l geſucht. Gefl.

Mein Prineip
iſt großer

Umſatz,
kleinſter Nutzen.

Oſtern finden wieder 2 Schüler bei
ſehr guter Verpflegung liebevolle Auf-
nahme. Beſte Referenzen. [541

Herzog, Gerichts Secretär.

Ehrliches, ſauberes Mädchen als
Aufwartung für den Tag geſucht.
714]) Gotthardtßraße 5, 1 Treppe.

finden bei ſorgſamſterTöchter Erzieh. u. gut. Pflege,

Penſion Beaufſicht. d. Schularbeit,
Anleitung in Haush. u. Handarbdeit,
geſellſchaftl. Form. bei (574
FrauPaſtorLobeck, Halle a. S. Poſtſtr.!,

Zu Oſtern d. J. können in unſerer

Officin einige 527Lehrlinge
Aufnahme finden. Meldungen ſind
aber umgehend erforderlich.

Kreisblatt Druckoerei

Tivoli.
Mittwoch, den 19. Februar,

Abends 8 Uhr:
fünftes [718

Abonnements Concert
vom Trompeter-Corps.
Billets im Vorverkauf bei den Herren

H. Schultze jun.,, Fr. Wieſe Nachſil
K. Hennicke, Bahnhofſtr. E. Wolff
Roßmarkt à 30 Pf., an der Kaſſe 40 Pf.,

z.verk. Zu erfr. Annenſtr. 143 1 Tr. [617 Off. unter 705 W. an di

Drug und Verlag der „Merſeburger EreieblattDruckerei“, (A. Leid hol d Merſeburg, Altenburger Squlple

e Kreisbl. Exped. W. Stutzer. G. Lange,
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